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ber ßombarbmechfel gunäd^ft wieber ©nabe ßnbet. Von
ben neuen erhöhten Krcbiten werben ben Banfen 15 %
Sur Verfügung geftettt sue ©inreidjung non Sombarb»
papier ßhwetserifdher SHuSftetter, aucf) folget, bie nic^t
im |>anbelSregißer eingetragen ftnb, mit smel Bantunter»
fcljriften unb bis ju brei Àionaten Saufseit.

®ie SEBieberbelebung ber BolfSwirtfchaft ift
beute neben ber KriegSberettfchaft bie wichtigfte grage ;

ibr muß bie peinltdhfte Aufmerffamfelt gefc|entt werben,
foil ßdß ber Voißanb, bie ArbeitSlofigfeß unb ein aü=

gemeines Unbehagen rtirfjt noch oergrößertt. 3« ber 21b»

ficht beS BanfrateS ber Schweis. fRationalbani liegt eine
rafd^e Sößteberbelebung ber heimifdjen BolfSwirtfchaft,
Inbem eS ben Banfen möglich gemacht wirb, in weit
ßärferem 3Jlaße baS getitralc SRoteninftitut in Anfprucf)
SU nehmen. @8 barf nun aber beS beftimmteften erwartet
werben, baß auch bie Tanten ihren Klienten gegenüber
jenes ©ntgegenfommen seigen, baS fic| auS ben nun
oeränberten Berhäftniffen ohne weiteres ergeben foHte;
wir meinen, non ber Krebitpofttif ber Banfen foüten
auf bie ^robultion fühlbare Anregungen ausgehen.
Qnbuftrie unb Çanbel muffen beftrebt fein, unb fie ftnb
SweifelloS auch beftrebt, bie SßrobuUion im ©ang su er=

halten; bie gnbußrte fann nur probusieren, wenn ihr
ber Krebtt nicht abgefchnitten wirb. @S ift nun su hoffen,
baß bie gacilitäten, welche bie Schweis- Aationalbanf
ben Saufen einräumt, btefe neranlaffen wirb, wenigftenS
bte SRohftoffoerforgung bergnbußrie ßcfjersufteüen.
Jfn biefem Statte ift fcljon mehrfach barauf ijlngemiefen
worben, baß fich unter gegenwärtigen Berhäftniffen für
unfere gnbußrie neue wertooüe Abfaßmögltdhfelten eröffnen.
©S wäre höchfi bebauetlidh, wenn wir gerabe im jeßigen,
für uns feiten günftigen SRomente nur beSfjalb nicfjt
sugretfen fönnten, weil bie Krebitmafchtaerle teilweife
oerfagt.

Bebeuten bie Befcljlfiffe beS BanfrateS ber Schweis-
ÜRationalbanf ein fdjähenSmerteS ©ntgegenfommen, fo
machen fie bie Schaffung einer KriegSbarlehenSfaffe boch
nidht übetflüffig. Bon aßen Seiten wirb nach biefer
Institution gerufen; fie würbe nidht nur fjanbel unb
Qnbuftrie unb bein ©ewerbeftanb gute ®tenfte leiften,
fonbern audh fielen Sßricaten, bie genötigt ftnb, ©elb
aufsunehmen. Aber auch con ben Heineren Banfen,
Sethfaffen unb ben otelen börflidhen Sparfaffen wirb
bie ®arlehenSfaffe ber Schweis. ©ibgenoffenfdhaft
herbeigefehnt. ®tefe Heinern ^nftitute haben gemöhnücf)
fein fo ftarfeS unb erftHaffigeS SBechfetportefeuiUe sur
Serfügung, baS ihnen erlauben würbe, jeberseit gegen
®iSfontierung bei ber Utationalbanf rafcf) neue flüffige
SJÎittel berettsuftellen. Audh ta btefer Aicljtung rechtfertigt
fidh Schaffung einer KrtegSbarlehenSfaffe collauf. SBir
geben nur einen SBunfcf) weiter, ben saßtretche ©infenber
uns gegenüber äußern: bie ®arlehenSfaffe möchte boch
balbmöglichft in gunftion treten. ®aS BebürfntS ift
ein fo brtngenbeS, baß eine Befdjleunigung ber Vorarbeiten
geboten ift. Stöir wollen hoffe«» baß unfer Sanb cor
ernften ©retgniffen oerfdfjont bleibe ; foüten fie aber boch
eintreten, ober foüten bie wirtfdhaftlichen Vücfmirfungen
beS europäifdhen Krieges fich für bie Schweis bebeutenb
oerfdhärfen, bann fönnte ftch baS gehlen einer folgen
gnßitution bitter rächen. ®er erfte Anfturm auf unfer
Krebitfpftem fonnte leiblich pariert werben; wenn wir
aber bei einem sweiten Anfturm nidht nach aüen Sichtungen
gerüftet finb, fönnte bie Situation weit ungemütlicher
werben als in ben erften Sagen ber SDtobilifation.
VorauSfeßung für ein glattes, friftionSlofeS gunftionteren
ber ®arlehenSfaffe ift, baß fie in relatio ruhigen Reiten
ihre Sätigfett aufnehmen fann. Aach bem neueften
Sßrojeft, baS wir cor einigen Sagen nur in feinen
©runbsügen befannt gaben, foü ein eigenes ©elbseichen,

nämlich ®arlehenSfaffenfdhetne im Setrage con 25 &
ausgegeben werben, bie gefeßllchen KurS genießen würben.
Alan muß bem ißubfifum ebenfaüS ©elegenf)eit geben!

fidh an MefeS neue ©elbseidhen su gewöhnen, fo baß feine

girfulationSfähigfeit audh in wett fritifcijeren Sagen

gefiebert ift. ®ie ®arlehenSfaffe fönnte aber nicht nur
etnem in ben meitefien Kreifen oorhanbenen firebit»

bebürfnis entgegenfommen ; fte würbe audh int ©tatte ber

SMcffeßt beS Vertrauens wirfen unb basu beitragen, baß

thefaurierte ©elbmittel wieber in bie girfulation jurücf»

fließen. „V. g. g."

Die bnaiij!dteSric056ereiti(baft 1er Sdjwij.

Bereit fetn ift aüeS — hat einmal ein berühmter

Heerführer mit Bejug auf ben Krieg unb ba§ Stieg»

führen gefagt. @r meinte bamit aüerbhtgS nur bie rein

militärifdhe KriegSbereitfdhaft, baS „gertigfein" mit Se»

sug auf Ausrüstung, Bewaffnung unb ber Alöglidjleit
einer rafchen Aiobittßerung. Aber in unferer heutigen

geti ift bie wirtfchafiliche Berettfcljaft pm Kriege faß

ebenfo wichtig geworben wie bie militärifdhe, bie Bereit»

fdjaft mit bem ©elbe unb nidht bloß mit bem ©elbe,

fonbern audh mit ber ©rnäßrungSmöglichfeit eines Bote
ebenfo auSfcßlaggebenb wie bie mit ben Sßaffen. Bares

©elb braucht man sum Kriegführen — baS hat fdfjon

ber feiige Alontecu.culi, ößerreidhifdher gelbmarfdhaH, ge»

fagt unb ßinsugefügt, baß man eS bretmal braucht. Aber

audh bamit aüetn ift e§ nidht getan. Alan muß aueji

bafür forgen, baß biejertigen, bie nicht tnS gelb stehen

fönnen, bie nach n>te cor ber frieblidhen Arbeit obliegen,

wenngleich ber Krieg an ben ©rensen tobt, baß btefer

Hauptteil beS VolfeS su effen hat, baß er fich ernähren

fann, unb s«>at auf ©runb oon Arbeit, oon lohn»

bringettber Befchäftigung.
SBie fleht eS nun bamit bei uns in ber Sdhwetj?

Sßir aüe baben eS mit ber aüergrößten ©enugtuung
erlebt, baß unfere militärifdhe Bereitfchaft etne fojufagen

reftlofe war. dlafch unb in außerorbenttidher Drbnung

hat fidh tae SHobilifterung ooüsogen, fetnerlet Störungen

gab eS, unb baS H«^ fonnte fo fdhneü unb fo ooH»

Sählig an ben ©rensen aufmarfdjieren, baß jebem ber

Krtegführenben bie Suft sur Berleßung unferer Aeu»

trafitäi oergehen mußte, felbft wenn berartige Abßchien

corhanben gewefen fein foüten. ®a hat alfo aüeS ge<

flappt. Aber anberS ftanb eS leiber um unfere ßnam

Sieüe, unfere wirtfdhaftliche KriegSrüßung. H'" f'"®

mir burchauS überraf'dht worben, unb sioar fo, baß h^
in unferem Sanbe, baS nicht bireft, fonbern lebiglid) oK

gufchauer am europäifdhen Kriege beteiligt ift, bie Äala»

mität wefentfich ärger ift als etwa tn granfreid) ober

®eutfchlanb. AuS ®eutfdhlanb erfährt man, baß bor

bie gnbußrie nach u)ie cor weiter arbeitet, baß H®"®"

unb ©ewerbe mit ben burdh bie ©tnberufung einer fo

rtefigen 9/lenge SBehrfähiger bebingten ©infdhränfungcn

faß wie in grtebenSseiten betrieben werben. Bet uns

aber ßoeft etnfach aüeS. llnb 5war nicht etwa barum,

weif bie wehrfähige Alannfdhaft an ber ©rense OT TT

an Arbeitsfähigen unb Arbeitswiüigen fehlt eS wahw
nicfyt —, fonbern weil fein ©elb corhanben ift.
meinen bamit fetneSwegS ben SRangel an Bargelb, bet

fich fo ftarl fühlbar gemacht hat, fonbern bie Satfaffl^

baß unfere ^nbufiäe su einem großen Seile ih««
trieb einfieüen ober gans gehörig rebusieren mußte, wa

ihr feine SHittef mehr sur Verfügung flehen.

nnng ift gans etafach • ^er gabrifant muß auf ber erne

Seite SMjßoffe unb Brennmaterialien, fowie bie LW
ber Arbeiter unb Slngcfteüte fortlaufend bar
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der Lombardwechsel zunächst wieder Gnade findet. Von
den neuen erhöhten Krediten werden den Banken 15°/»
zur Verfügung gestellt zur Einreichung von Lombard-
papier schweizerischer Aussteller, auch solcher, die nicht
im Handelsregister eingetragen sind, mit zwei Bankunter-
schriften und bis zu drei Monaten Laufzeit.

Die Wiederbelebung der Volkswirtschaft ist
heute neben der Kriegsbereitschaft die wichtigste Frage;
ihr muß die peinlichste Aufmerksamkeit geschenkt werden,
soll sich der Notstand, die Arbeitslosigkeit und ein all-
gemeines Unbehagen nicht noch vergrößern. In der Ab-
ficht des Bankrates der Schweiz. Nationalbank liegt eine

rasche Wiederbelebung der heimischen Volkswirtschaft,
indem es den Banken möglich gemacht wird, in weit
stärkerem Maße das zentrale Noteninstitut in Anspruch
zu nehmen. Es darf nun aber des bestimmtesten erwartet
werden, daß auch die Banken ihren Klienten gegenüber
jenes Entgegenkommen zeigen, das sich aus den nun
veränderten Verhältnissen ohne weiteres ergeben sollte;
wir meinen, von der Kreditpolitik der Banken sollten
auf die Produktion fühlbare Anregungen ausgehen.
Industrie und Handel müssen bestrebt sein, und sie sind
zweifellos auch bestrebt, die Produktion im Gang zu er-
halten; die Industrie kann nur produzieren, wenn ihr
der Kredit nicht abgeschnitten wird. Es ist nun zu hoffen,
daß die Facilttäten, welche die Schweiz. Nationalbank
den Banken einräumt, diese veranlassen wird, wenigstens
die Rohstoffversorgung der Industrie sicherzustellen.

In diesem Blatte ist schon mehrfach darauf hingewiesen
worden, daß sich unter gegenwärtigen Verhältnissen für
unsere Industrie neue wertvolle Absatzmöglichkeiten eröffnen.
Es wäre höchst bedauerlich, wenn wir gerade im jetzigen,
für uns selten günstigen Momente nur deshalb nicht
zugreifen könnten, weil die Kreditmaschinerie teilweise
versagt.

Bedeuten die Beschlüsse des Bankrates der Schweiz.
Nationalbank ein schätzenswertes Entgegenkommen, so

machen sie die Schaffung einer Kriegsdarlehenskasse doch
nicht überflüssig. Von allen Seiten wird nach dieser
Institution gerufen; sie würde nicht nur Handel und
Industrie und dein Gewerbestand gute Dienste leisten,
sondern auch vielen Privaten, die genötigt sind, Geld
aufzunehmen. Aber auch von den kleineren Banken,
Leihkassen und den vielen dörflichen Sparkassen wird
die Darlehenskasse der Schweiz. Eidgenossenschaft
herbeigesehnt. Diese kleinern Institute haben gewöhnlich
kein so starkes und erstklassiges Wechselportefeuille zur
Verfügung, das ihnen erlauben würde, jederzeit gegen
Diskontierung bei der Nationalbank rasch neue flüssige
Mittel bereitzustellen. Auch in dieser Richtung rechtfertigt
sich Schaffung einer Kriegsdarlehenskasse vollauf. Wir
geben nur einen Wunsch weiter, den zahlreiche Einsender
uns gegenüber äußern: die Darlehenskasse möchte doch
baldmöglichst in Funktion treten. Das Bedürfnis ist
ein so dringendes, daß eine Beschleunigung der Vorarbeiten
geboten ist. Wir wollen hoffen, daß unser Land vor
ernsten Ereignissen verschont bleibe; sollten sie aber doch
eintreten, oder sollten die wirtschaftlichen Rückwirkungen
des europäischen Krieges sich für die Schweiz bedeutend
verschärfen, dann könnte sich das Fehlen einer solchen
Institution bitter rächen. Der erste Ansturm auf unser
Kreditsystem konnte leidlich pariert werden; wenn wir
aber bei einem zweiten Ansturm nicht nach allen Richtungen
gerüstet sind, könnte die Situation weit ungemütlicher
werden als in den ersten Tagen der Mobilisation.
Voraussetzung für ein glattes, friktionsloses Funktionieren
der Darlehenskasse ist, daß sie in relativ ruhigen Zeiten
ihre Tätigkeit aufnehmen kann. Nach dem neuesten
Projekt, das wir vor einigen Tagen nur in seinen
Grundzügen bekannt gaben, soll ein eigenes Geldzeichen,

nämlich Darlehenskassenscheine im Betrage von 25 A,
ausgegeben werden, die gesetzlichen Kurs genießen würden.
Man muß dem Publikum ebenfalls Gelegenheit geben

sich an dieses neue Geldzeichen zu gewöhnen, so daß seine

Zirkulationsfähigkeit auch in weit kritischeren Tagen

gesichert ist. Die Darlehenskasse könnte aber nicht nur
einem in den weitesten Kreisen vorhandenen Kredit-

bedürfnis entgegenkommen; sie würde auch im Sinne dn
Rückkehr des Vertrauens wirken und dazu beitragen, daß

thesaurierte Geldmittel wieder in die Zirkulation zurück-

fließen. „N. Z. Z.»

M finanzielle Kriegsbereitschaft ber Sch«iz.

Bereit sein ist alles — hat einmal ein berühmter

Heerführer mit Bezug auf den Krieg und das Krieg-

führen gesagt. Er meinte damit allerdings nur die rein

militärische Kriegsbereitschaft, das „Fertigsein" mit Be-

zug auf Ausrüstung. Bewaffnung und der Möglichkeit
einer raschen Mobilisierung. Aber in unserer heutigen

Zeit ist die wirtschaftliche Bereitschaft zum Kriege fast

ebenso wichtig geworden wie die militärische, die Bereit-

schast mit dem Gelde und nicht bloß mit dem Gelde,

sondern auch mit der Ernährungsmöglichkeit eines Volkes

ebenso ausschlaggebend wie die mit den Waffen. Bares

Geld braucht man zum Kriegführen — das hat schon

der selige Montecuculi, österreichischer Feldmarschall, ge-

sagt und hinzugefügt, daß man es dreimal braucht. Aber

auch damit allein ist es nicht getan. Man muß auch

dafür sorgen, daß diejenigen, die nicht ins Feld ziehen

können, die nach wie vor der friedlichen Arbeit obliegen,

wenngleich der Krieg an den Grenzen tobt, daß dieser

Hauptteil des Volkes zu essen hat, daß er sich ernähren

kann, und zwar aus Grund von Arbeit, von lohn-

bringender Beschäftigung.
Wie steht es nun damit bei uns in der Schweiz?

Wir alle haben es mit der allergrößten Genugtuung
erlebt, daß unsere militärische Bereitschaft eine sozusagen

restlose war. Rasch und in außerordentlicher Ordnung

hat sich die Mobilisierung vollzogen, keinerlei Störungen

gab es, und das Heer konnte so schnell und so voll-

zählig an den Grenzen aufmarschieren, daß jedem der

Kriegführenden die Lust zur Verletzung unserer Neu-

tralität vergehen mußte, selbst wenn derartige Absichten

vorhanden gewesen sein sollten. Da hat also alles ge-

klappt. Aber anders stand es leider um unsere finan-

zielle, unsere wirtschaftliche Kriegsrüstung. Hier sind

wir durchaus überrascht worden, und zwar so, daß heute

in unserem Lande, das nicht direkt, sondern lediglich als

Zuschauer am europäischen Kriege beteiligt ist, die Kalo-

mität wesentlich ärger ist als etwa in Frankreich oder

Deutschland. Aus Deutschland erfährt man, daß dor

die Industrie nach wie vor weiter arbeitet, daß Hand»

und Gewerbe mit den durch die Einberufung einer so

riesigen Menge Wehrfähiger bedingten Einschränkungen

fast wie in Frtedenszeiten betrieben werden. Bei uns

aber stockt einfach alles. Und zwar nicht etwa darum,

weil die wehrfähige Mannschaft an der Grenze steht ^
an Arbeitsfähigen und Arbeitswilligen fehlt es wahruch

nicht —, sondern weil kein Geld vorhanden ist. Wir

meinen damit keineswegs den Mangel an Bargeld, bet

sich so stark fühlbar gemacht hat, sondern die Tatsache,

daß unsere Industrie zu einem großen Teile ihren de-

trieb einstellen oder ganz gehörig reduzieren mußte, wa

ihr keine Mittel mehr zur Verfügung stehen. Die Rech-

nung ist ganz einfach: der Fabrikant muß auf der eine

Seite Rohstoffe und Brennmaterialien, sowie die

der Arbeiter und Angestellte fortlaufend bar
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Huf beï anbern Seite gibt el faft ïeine Eingänge in»

folge bel Moratorium! unb bel allgemeinen Siiüftanbel
bet 3a^lungen. Sefonberl bie ©jportinbufirle ift ganz
Übel baran. ®er gabrifant, ber fonft feine Tratten
auf bie aullänbifche kunbfdiaft abzugeben gewöhnt mar,
fonn biel nicfft mehr tun — fein Menfd) nimmt gegen»
wältig einen Sdjed ober eine Statte auf bal 9lu!lanb
an, Unb bie Saufen 9tun, bie Saufen geben eben»

fttHI fein (Mb mehr betaul, roeber auf Slanïoîrebiten,
notf) felbft gegen Hinterlegung »on 2Bertpapieren. Sie
Sanfen ftnb, foroett man fehen fann, nicJjt in bet Sage
geroefen, ben bringenben 9lnforberungen bet gnbufirie
unb bel ©eroerbel gerecht zu werben.

SJtan bat in frönen griebcnlzeiten bie Schweiz all
ben Sanfter ©uropal bezeichnet. Heute nibble man
roünfdjen, fie märe biel meniger unb bafür befio meßt
bet Sanfter bei eigenen Sanbel gemefer. SDenn el f)at
fidj gezeigt, baß felbft bie ©roßbanfen rttcljt fo liquib
ftnb, wie man el ermatten tonnte, Hein SBunbet!
Hunberte unb aberßunberte non Mißtönen graulen,
nielle burdjj bie Raffen unferer ©röpanfen geben,
Peclen in aullänbipen, in überfeeifdben Slnlagen. Hier
jo unb fo niel Millionen in argenünifcfjen nWthefen,
bort fo unb fo niele in braftlianifdjen Plantagen, in
taaba, in Sumatra — überall ftnb bie Schweizer
Sanfen mit ertjeblidjen Summen beteiligt. ®al mag
für bie Sanfen unb ihre ll'tionäte ju notmalen 3«'ten
fepr lufralio fein. 916er menn plößllch ein Krieg aul»
kidpt, mie ber, beffen $eugen mir fein muffen, bann
muß bal eigene Sanb, bal eigene Solf bie bittern
folgen biefer finanziellen ©jpanfionlpoliüf fpüren. ®ie
gnbuftrie ift juin geiern gezwungen, unb taufenbe non
fleißigen Menfdjen haben mit einem Silage fein Srot
mep ®a! ift burdjaul feine giftion, feine abfirafte
Konftruflion bel Qettuttgêfctjreiberê, fonbern leiber Dottel
bitterfte SBahrßeit, ®em Schreiber biefer 3eden mare
um zahlreiche Seifptele nicht »erlegen, um zu zeigen, baff
ulele, otele gabriflbetriebe aufreiht erhalten merben
tonnten, menn bie Sanfen tn ber Sage mären, bal jum
betriebe nötige Sargelb zu liefern. Sie fönnen el nicht»
well ber ©roßteil ihrer ©elber, mie ermähnt, tn aul»
länbifdjen Unternehmungen feftgelegt ift unb zu kriegl»
Zeiten am allermenigften flöffig gemac|t merben fann.
5tnn foil allerbingl eine allgemeine Hilfl='unb Marleben!»
taffe begrünbet merben, melctje auf Obligationen unb
etilen, auch uuf 9Saren — Stohftoffe — Sorfcpffe ge»

mähren roirb. 216er bamit allem ift auch noch uidji
fiel gewonnen. @1 muffte roefentip umfaffenber unb
«if brettefter Safil »orgegangen merben, um bie böfen
Solgen unferer mangelhaften finanziellen kcieglrfifiung
i« bepeben. Sor aßem burch eine fpftematifche Drgani»
Petting ber 9lrbeit, mozu auih bie Schaffung ber finan»
jleßen ©runblagen für bie 9lrbeit gehört.

StKiiffifdie fMie^lisprtMS Sem 1914.

((Sitigefanbt.)

3er 5chu)ei3crifcl?c 21cetylctt »Herein, Reifett für feine, in bem oon ihm unb ben bereinigten
£arbib»^abriten er ftellten 9lcetplen paoiUon aulge»
lullten Objefte bie gotbette îllcéatlle erhalten. ®a

Sefuch ber 9lulfteßung fid) »on Sag zu $eg beffert,
|e hat ber genannte Serein beploffen, ab 6. September
J« autogene Metallbearbeitung roieber jeben Sonntag»

^mittag burch einen bewährten gachmann im Se»
nebe »orfübren zu iaffen.

3n bem 9lceii)len=Pa»ißon ftnb aulgefteßt: ©egen»
l'anoe, meldpe auf ber ftaattich fub»entiomerten gach»

Pule für autogene Metaßbearbeituug bei Sereinl, fo»
mie in ber gachfdjule für autogene Metallbearbeitung
bei kantonalen Sechntfuml greiburg, roelche gemetnfam
mit bem S. 91. S. beirieben roirb, tjergefteHt mürben;
fünftterifd) burchgeführte Sc!)meinarbeiten ber9lUgemeinen
©ewerbefdiule tn Safel, unb ber Sehrroerfftätten ber
Stabt Sern; geproeißte Stüde ber Sunbel=Sabn<9Berf=
ftälten »on Dtten nnb 9)oerbon; »erfchtebene Kupferrohre
nach bem kanzlerfchen Serfahren gefcbroetßt; 9ltumtnium=
Kaffee» unb ®ha2=Äannen »on Pfänbler & ©te., Dtten;
9Icetr)len=Si£ht= unb Schmeiß Apparate in unb außer
gunfiion; 9lcetplen»®iffoul=9lnlagen für Seleuchtung unb
Schmetßung; Scheinwerfer; Slurmfadetn; Tunnel» unb
Hanblampen; Signal»Saternen für milttärifche 3®ede;
@ifenbahnen=28aggon= unb Soîomoti»=SeIeuchtung; ©ifen»
babn=S<hranîen mit Slittflicht; 3Beg=Schranfen für 9luto»
mobile mit Slinttpt; Schmetterlinglfänger; Projetüon!»
9lpparate; 9lcetplen»Seleuchtung burch offene unb ©tüh»
ipibrenner; ©lüßtörper; »erfd)iebeneSelnigungl»Maffen;
Serwetiung bei kalt Schlamm! ?c.

Um bie fchcm »ielfadp eingeführte Serroenbung bei
9lcelt)lenl für Küche unb Haul zu zeigen, merben etne

îicilje rtott üiodt» tutb dilättc«2ipyarnton etc. im
Betriebe Hergeführt.

geruer ftnb aulgefteßt: ®afet, auf roeldjer bie Ser»
menbung bei 9lcetplenl auf teshnipem unb dpemipem
©ebiet bargefteßt ift; Photographien ber »erfchiebenften
9lrten Apparate unb Schmeißarbeiten; Setriebloorfchriften
über ©chroelßüjlpparaie unb Sauerftoff»glafdpen; eine

umfarigretdje Siteralur ber älcehjterognbujtrte unb eine

große IReihe Profpefte, enthattenb Stufllärungen unb
Satptäge über bal 9lceüjlen.

flu$$teUung$we$ett.
@hï®«meïl»BM0ett tum öer Schwetjetifthc« Sßnöel»

asifteMung 1914. (Mitgeteilt). £«* Saumeifter SB.

©pper in@oßau hut in ©ruppe III, Mildjroirtfchaft,
für »erptebene aulgefteßte Projette unb 3«Puungen
neuzeitlicher ©mmentaler-käfereienunb Schmeineftaßungen
bie golbene Mebaille erhalten. — Schon feit
gaßren befaßt fich ©uper all Spezialität mit ber
projeîtierung unb ©rfießung moberner käfereten, beten
'Denn auch in ben letzten fahren unter feiner Settung
zahlreiche eniftanben finb. Seine langjährigen @r»

fahrungen auf biefem ©ebiete unb fein eifrigel Seflreben
nach Serbefferung unb Setöollfommnung hüben ihm
biefen fdjönen ©rfolg gebracht.

— ®ieMafchinenfabri!9îaufthenbad) 91.=©.,

Schaffhuufen erhielt an ber 9lbteilung lanbmirt»

Comprlmie,rta u. abgedrehte, blanke

Verainigte Drahtwerke A.-G. Biel
Siasik unci präsis gezogene

IP

Jeder Hr>f iss Eisen u. Stahl 3

Kaltgewalzte Cisfn- und Stahlbitidsr bis 300 mm Breite

Schiackenfreies Uerpackongsbandeisen.

Jllustr. schweiz. Hnndw. -Zeitung („Meisterblatt")

Auf der andern Seite gibt es fast keine Eingänge in-
folge des Moratoriums und des allgemeinen Stillstandes
der Zahlungen. Besonders die Exportindustrie ist ganz
Übel daran. Der Fabrikant, der sonst seine Tratten
auf die ausländische Kundschaft abzugeben gewöhnt war,
kann dies nicht mehr tun — kein Mensch nimmt gegen-
wältig einen Scheck oder eine Tratte auf das Ausland
an, Und die Banken? Nun, die Banken geben eben-

falls kein Geld mehr heraus, weder auf Blankokrediten,
nach selbst gegen Hinterlegung von Wertpapieren. Die
Banken sind, soweit man sehen kann, nicht in der Lage
gewesen, den dringenden Anforderungen der Industrie
und des Gewerbes gerecht zu werden.

Man hat in schönen Friedenszeiten die Schweiz als
den Bankier Europas bezeichnet. Heute möchte man
wünschen, sie wäre dies weniger und dafür desto mehr
der Bankier des eigenen Landes gewesen! Denn es hat
sich gezeigt, daß selbst die Großbanken nicht so liquid
sind, wie man es erwarten konnte. Kein Wunder!
Hunderte und aberhunderte von Millionen Franken,
welche durch die Kassen unserer Großbanken gehen,
stecken in ausländischen, in überseeischen Anlagen. Hier
so und so viel Millionen in argentinischen Hypotheken,
dort so und so viele in brasilianischen Plantagen, in
Kanada, in Sumatra — überall sind die Schweizer
Banken mit erheblichen Summen beteiligt. Das mag
sür die Banken und ihre Aktionäre zu normalen Zeiten
sehr lukrativ sein. Aber wenn plötzlich ein Krieg aus-
bricht, wie der, dessen Zeugen wir sein müssen, dann
muß das eigene Land, das eigene Volk die bittern
Folgen dieser finanziellen Expansionspolitik spüren. Die
Industrie ist zum Feiern gezwungen, und taufende von
fleißigen Menschen haben mit einem Schlags kein Brot
mehr! Das ist durchaus keine Fiktion, keine abstrakte
Konstruktion des Zeitungsschreibers, sondern leider Gottes
bitterste Wahrheit. Dem Schreiber dieser Zeilen wäre
um zahlreiche Beispiele nicht verlegen, um zu zeigen, daß
viele, viele Fabriksbetriebs aufrecht erhalten werden
könnten, wenn die Banken in der Lage wären, das zum
Betriebe nötige Bargeld zu liefern. Sie können es nicht-
weil der Großteil ihrer Gelder, wie erwähnt, in aus-
ländischen Unternehmungen festgelegt ist und zu Kriegs-
Men am allerwenigsten flüssig gemacht werden kann.
Nun soll allerdings eine allgemeine Hilfs-'und Darlehens-
kasse begründet werden, welche auf Obligationen und
Mm, auch aus Waren — Rohstoffe — Vorschüsse ge-
währen wird. Aber damit allein ist auch noch nicht
viel gewonnen. Es müßte wesentlich umfassender und
auf breitester Basis vorgegangen werden, um die bösen
Folgen unserer mangelhaften finanziellen Kciegsrüstung
M beheben. Vor allem durch eine systematische Organi-
sterung der Arbeit, wozu auch die Schaffung der finan-
Stellen Grundlagen für die Arbeit gehört.

Wchnische LMes-AnsstÄW Bem M4.
(Eingesandt.)

Der Schweizerische Acetylen-verein, Basel
àt für seine, in dem von ihm und den vereinigten
Tarbid-Habriken erstellten Acetylen-Pavillon ausge-
Men Objekte die goldene Medaille erhalten. Da
m Besuch der Ausstellung sich von Tag zu Tag bessert,
w hat der genannte Verein beschlossen, ab 6. September

autogene Metallbearbeitung wieder jeden Sonntag-
àchmittag durch einen bewährten Fachmann im Be-
Nebe vorführen zu lassen.

In dem Acetylen-Pavillon sind ausgestellt: Gegen-
Mde, welche auf der staatlich subventionierten Fach-

schule für autogene Metallbearbeitung des Vereins, so-
wie in der Fachschule für autogene Metallbearbeitung
des Kantonalen Technikums Freiburg, welche gemeinsam
mit dem S. A. V. betrieben wird, hergestellt wurden;
künstlerisch durchgeführte Schwerstarbeiten der Allgemeinen
Gewerbeschule in Basel, und der Lehrwerkstätten der
Stadt Bern; geschweißte Stücke der Bundes-Bahn-Werk-
statten von Ölten und Iverdon; verschiedene Kupferrohre
nach dem Kanzlerschen Verfahren geschweißt; Aluminium-
Kaffee- und Thee-Kannen von Pfändler A Cie., Ölten;
Acetylen-Licht- und Schweiß-Apparate in und außer
Funktion; Acetylen-Dissous-Anlagen für Beleuchtung und
Sch Meißung; Scheinwerfer; Sturmsackeln; Tunnel- und
Handlampen; Signal-Laternen sür militärische Zwecke;
Eisenbahnen-Waggon- und Lokomotiv-Beleuchtung; Eisen-
bahn-Schranken mit Blinklicht; Weg-Schranken für Auto-
mobile mit Blinklicht; Schmetterlingsfänger; Projektions-
Apparate; Acetylen-Beleuchtung durch offene und Glüh-
lichibrenner; Glühkörper; verschiedene Reinigungs-Massen;
Verwertung des Kalk Schlamms zc.

Um die schon vielfach eingeführte Verwendung des

Aceiylens sür Küche und Haus zu zeigen, werden eine

Reihe von Asch- und Glätte-Axxaraten etc. im
Betriebs vorgeführt.

Ferner sind ausgestellt: Tafel, auf welcher die Ver-
wendung des Aceiylens aus technischem und chemischem
Gebiet dargestellt ist; Photographien der verschiedensten
Arten Apparate und Schweißarbeiten; Betriebsvorschriften
über Schweiß-Apparate und Sauerstoff-Flaschen; eine

umfangreiche Literatur der Acetylen-Jndustrte und eine

große Reihe Prospekte, enthaltend Aufklärungen und
Ratschläge über das Acetylen.

MMàngwîîè«.
Ehrsnmeldvsge« von der Schweizerische« Landes-

assftellang 1914. (Mitgeteilt). Herr Baumeister W.
Epper inGoßau hat in Gruppe III, Milchwirtschaft,
sür verschiedene ausgestellte Projekte und Zeichnungen
neuzeitlicher Emmentaler-Käsereienund Schweinestallungen
die goldene Medaille erhalten. — Schon seit

Iahren befaßt sich Herr Epper als Spezialität mit der
Projektierung und Erstellung moderner Käsereien, deren
denn auch in den letzten Jahren unter seiner Leitung
zahlreiche entstanden sind. Seine langjährigen Er-
scchrungen auf diesem Gebtete und sein eifriges Bestreben
nach Verbesserung und Vervollkommnung haben ihm
diesen schönen Erfolg gebracht.

— Die Maschin en fabrikRauschenbach A.-G.,
Schaffhausen erhielt an der Abteilung landwirt-

AM'îlpàAKà U. AZZUEîàME, disîkà

Vànigie llkàà K.-K. Kiel
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